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Vene« vom Tage.
giklchSarbeitsminifter Dr. Stege,Wald führte In einer Red«

„ nehme an, daß lm nächsten Jahre dir Zahl der«rbeitdlnsrn
nt weitere Million steige.
«I« In Chemnitz Polizisten zwei Personen, die an verbotenen

i Zettel an Häuser anklrbten, zur Rede stellten, wurden von
zelommenen Männern Schüffe aus dt, Beamten abgegeben,
-eteiligtrr wurde vrrhastrt. Ein Polizeibeamter wurde durch
Schuß verletzt.
Eine schweizerische Staat-aalelhr in Höhe von 100 Millionen
en, die zum Kurse von 88.5 Prozent ausgelegt war, ist pari
chnet worden.
Bei dem Brand eine« GüterzugeS in der Nihe von Erid bet
ma sind fünf Personen verbrannt.

rneue Reichstag
und die Wirtschaft.

Von einem wirtschaftspolitischen
Mitarbeiter  wird »nS geschrieben:

in schwerer und in dieser Leidenschaftlichkeit»och selten
geführter Wahlkampf liegt hinter uns. Und wir haben

cobachtung machen müssen, daß daS Problem, aus dessen
intrierung im Grund« alles ankam, vielfach weit in den
rgrund gedrängt wurde gegenüber rein agitatorischen Ten-

so vielen, viel zu vielen Redensarten kommt nun der
mu Alltag. Jetzt verlangt der Wähler die Einlösung der
itl DaS Wirtschaftliche steht im Vordergrund. Brot und
cnz, Schicksal und Leben des Einzelnen wie der Nation

auf dem Spiel. Der neue Reichstag steht von vornherein
dem Druck einer ungeheuer ernsten Finanz- und Wirt»

klage. Wir sind am Ende unserer steuerlichen Kraft. Aus
Volke und aus der Wirtschaft können gar keine höheren
n mehr hcrausgeholt werden, wenn nicht die Wirtschaft
.wenn nicht aber auch alles, was tvir in jahrzehntelanger,
flißct Arbeit an sozialen Errungenschaften aufgcbaut und
rt haben, zugrunde gehen soll.

aS erste, was der neue Reichstag in Angriff nehmen must,
it Kaffen , und Wirtschaftssanierung.  Schon
da ersten Stunde seiner Existenz an wird er mit der Not-
dnungcn. die den Ausgangspunkt für die Auslösung und
wwahlen. aber auch den Schlüssclpunkt für die kommende
icklung abgeben, sich beschäftigen müssen,
ist ganz undenkbar, daß der neue Reichstag diese Vcrord-

kn und die in ihnen vorgesehenen Maßnahme» aushcben
ohne zu wissen, was an deren Stelle zur Wiedererobe-

,dcz Vertrauens und damit des Kredits der deutschen
Hast im In » und Auslande gesetzt werden oll. Tie
Hast muß Klarheit über die Finanzlage des Re chcs ha-
“>n ihre eigene existenzielle Situation beurteilen zu kön-
Gfter ist an einen Fortschritt, an eine Erneuerung, an
Wiederaufbau gar nicht zu denken. Die Kreditschädigung,
mtschland seit der Auflösung des Reichstages gerade im
l»>dc wahrnehmen mußte, hat inzwischen so beängstige»oe
.'n angenommen, daß geradezu Gefahr im Verzüge ist.

nicht nur nicht seit der Reichstagsauflösuug Auslands-
in nennenswertem Umfange zu deutschen Produklions-

Wirtschastszwecken bcreitgestellt worden, sondern die Flucht
che» Kapitals nach dem Auslande hat sich noch weiter in
." schreckenden Maße fortgesetzt.
k>» Wunder, daß es an den internationalen Börsen und
fonoere in London, zu wilden Gerüchten über den Stand

putschen Finanzwirtschast kam, daß man dort bereits von
Absicht Deutschlands sprach, einen Zahlungsaufschub sür

Auszahlungen aus der Poung-Anleihe zu beanspruchen, und
lklchen„lehr. Sicherlich spielen bei diese» Gerüchten auch
'uinanöver mit, denn England steht nun einmal in Deutsch-

allem den gefährlichsten wirtschaftlichen Konkurren-
nuJ dem Weltmarkt, und im großen und ganzen gesehen

°er Tat die deutsche wirtschaftliche Situation gegenüber
uugenblicklichcn englische» durchaus im Vorteil. Die cng-
'srdeitslosigkeit ist im Verhältnis zu der deutsche» größer.
“te englische Handelsbilanz steht hinter der deutschen
?us zurück.
ttadc die Ziffern der deutschen Handelsbilanz zeigen ja
iullich, wie die deutsche Wirtschaft gegenwärtig alle ihre

.• >toti der größte» Schwierigkeiten zusammenrafst, uni zu
/ ""d zu arbeiten, um aus der gegenwärtigen Krisis her-

, Aber die Kräfte erschöpfen sich, und die schmale
der die Wirtschaft heute noch bei uns arbeiten kann,

j.j, >>ch mehr und mehr, wenn wir nicht endlich einmal
Fundament schassen, auf dem wir von Grund auf

u unserer Wirtschaft erneuern können.
ttc 7i! neue Reichstag eine große und vcrantwortungs

l

\ j dung der

» uv ui i/vi iiijviuy UIIV uuv
» Ausgabe zu erfülle», und cs wird sich bald heraus-
üi'i s,. dazu  fähig ist oder nicht. Das Ziel selbst̂aber.i n a n z cn und damit die S t a >

krung der Ä îrtschaft,  bleibt bestehen und
’ “fl kommen, was da wolle, niit allen tauglichen Mitteln
j)' 1!11 cä  sein muß, auch rücksichtslos im Interesse von

Aolk durchgcsührt werden.

Perlt», >5. 8. Die 9nan5a(soer(ci(unq int netten Reichstag ergibt nach Den bisher
nttrliegenben Melbnngen dieses Bild:

Sozialdemokraten 143
1928:
152

Mfdiniitionale 41 73
Zentrum 88 62
Kommunisten 76 54
Deutsche Bolkspnrtei 2» 45
Staatspariet ro 25
Wirischaflspartei 23 23
Nationalsozialisten 107 12
Landoolkpartei 1» 13
Konservative Bolkspartei 2 —

Christlich-sozialer Bolksdienst 14 —

Bayrische Bolkspartei 1« 16

Rach der Wahlschlacht.
Was nun?

X Berlin, 14. September.
Ein Rückblick auf den jetzt abgeschlossenen Wahlkampf

zeigt, daß er anfangs nur sehr lau, zuletzt aber mit äußerster
Heftigkeit, ja, man kann sagen, mit großer L e i d en scha s't
geführt worden ist. Obwohl der Spätsommer an und für sich
keine geeignete Zeit für einen Wahlkampf ist, wurde das In¬
teresse daran im Verlaufe der Wahlbcwcgung sichtlich immer
stärker, sodaß die Parteien sich über schlecht besuchte Wahlver¬
sammlungen nicht zu beklagen hatten. Die Mitglieder de»
Reichsministeriuins— mit Ausnahme des Neichswehrnilnisters
Groener, der als Fachminister kein Parteivcrtrcter ist — haben
sich alle sehr intensiv im Wahlkampf als Redner betätigt.
Außenminister Eurtius  konnte in der letzten Woche vor der
Wahl allerdings nicht mehr als Versammlungsrcdncr austre¬
ten, weil er zu der Völkcrbundstagung nach Genf reisen mußte.
Mit den übrigen Mitglieder» der deutschen Völkerbundsdcle-
gation ist Dr. Eurtius am Sonntag zur Ausübung seines
Wahlrechtes nach Lörrach gefahren und dann wieder nach Genf
zurückgekehrt.

Reichspräsident von H i n dr bu r g hat bekanntlich seinen
Sommerurlanb, de» er, wie gewöhnlich, in Dietramszell(Ober-
bayern) verbrachte, gegen Ende der vorigen Woche abgebrochen,
um am Wahltage in Berlin sein zu können. Er hat dadurch
wieder einmal einen schönen Beweis seines hohen politischen
Pflichtgefühls gegeben.

Die Wa h l v er sa mml u n gen In den größeren Städteir
sind im allgemeinen ruhiger verlaufen, als die in den kleineren
Plätzen, wo eö häufig zu Zusammenstößen gekommen ist. Jetzt,
da die große Schlacht geschlagen, atmen alle, Agitatoren und
Wähler, auf, daß die Aufregung vorüber ist. Bei Zusanuncn-
tritt de» neuen Reichstags wird sich dann bald Herausstellen,
daß überall mit Wasser gekocht, das heißt, daß man eben mit
den einmal gegebenen politischen Tatsachen rechnen muß. Das
deutsche Volk aber in Stadt und Land wird seine Werktags¬

arbeit wieder aufnehmen, tn der Hoffnung, daß bald besser«
wirtschaftliche  Zelten kommen— denn dann werden sich
auch die politischen  Leidenschaften eher beruhigen als heutel

Der alte Reichstag.
Der frühere Reichstag, an besten Stelle da» am Sonntag

neu gewählte Reichsparlamcnt stehen wird, hatte vor seiner
Auflösung folgende Zusammensetzung:

Fraktionen:  Sozialdemokratische Partei Deutschlands
152 Mitglieder; Dentschnationale Volkspartri 63; Zentrum 60;
Koinmuniftische Partei 54; Deutsche Bolkspartei 45; Deutsch«
Demokratische Partei 25; Wirtschaftöpartei 23; Ehriftlich-
Nationale Bauern- und Landvoltpartei 22; Bayerische Bolks-
pariei 17 Mitglieder.

Gruppen ohne FraktionS stärke:  Nationalsozia¬
listische Deutsche Arbeiterpartei 12; Deutsche Bauernpartei 8;
Deutsch-Hannoversche Partei 4; Volksrechtspartei2; bei keiner
Partei 4 Mitglieder; zusammen 401 Mitglieder des Reichstages.

Im Lause der Tagungsperiode dieses Reichstages— er
»var bekanntlich im Mai 1928 gewählt worden— hat es viele
Acnderungen in den Fraktionen gegeben; die oben mitgete'lten
Zahlen geben die FraktionSstärkcn an, wie sie zuletzt waren

Die Stimmziffern vom 20. Mal 1S2S.
Zahl der Wahlberechtigten:  40 798 687; gültige

Stimmen:  30 724 478; davon erhielten: S oz i a l d e
kraten  9 146 165; Deutsch nationale Volks¬
partei  4 703 265; Zentrum  3 711 122; Deutsche
Volks Part ei  2 677 861; Kommunisten  3 262 584;
Deutsche Demokratische Partei  1 503 779; B a v c-
rische Bolkspartei  943 572; Mittel st audspartei
1 395 599; Nationalsozialisten  809 541; Deutsche
Bauernpartei  479 521; E h r i stl.»N a t. Bauern-
und Landvolkpartei  776 780; Volksrechts-
p artet  482165 . Die übrigen Gruppen, die noch Kandidaten
ausgestellt hatten, gingen bei der Wahl leer aus.

Hessen und Hessen-Nassau.
Kassel, 14. Sept. Der Wahltag verlief bei außerordent¬

lich reger Beteiligung allgeinein ruhig. Am Altmarkt kam es
heute Mittag zu einem Zusammenstoß zwischen Rationalsozia-
listen und Kommunisten, wobei es auf beiden Seiten je zwei
Verletzte gab. An einer anderen Stelle wurde ein junger
sozialdemokratischer Funktionär von verschiedenen Personen,
deren Parteiangehörigkeit nicht feststeht, überfallen und ver¬
letzt.

Frankfurt a. M., 14. Sept. Der Wahltag hat In Frank-
furt eine» ruhigen Berlauf genommen. Ueberall setzte das
Wahlgeschüft ungewöhnlich stark ein und ließ auch während
der Mittagsstunden kein nennenswertes Nachlassen erkennen.
Gegen Mittag hatten schon in vielen Wahllokalen ungefähr
50 Prozent der Wähler gewählt. Außer einigen unbedeutenden
Anrempelungen ist es nirgends zu Zwischenfälle» gekommen.

Darmstadt, 14. Sept. Im Volksstaat Hessen, wo durch
das Verbot des Umzuges und der Beförderung der radikalen
Parteien auf Lastkraftwagen der Wahlkampf im allgemeinen
ruhig verlausen ist, war die Wahlbeteiligung ebenfalls sehr
lebhaft. Bis gegen Mittag hatten etwa 50 Prozent gewählt.
In O b er h essett, das mehr einen ländliche» Charakter hat,
zählte man bis Mittag etwa 30 Prozent. Nach der Mittags-
pause setzte der Zustrom der Wähler zu de» Wahllokale»
sehr stark ein. In R h e i n h essen mit Mainz  war eine
wesentlich stärkere Wahlbeteiligung als früher zu verzeichnen.
Zn Zusammenstößen und Zwischenfüllen ist cs auch dort »ir-
gends gekommen.

Main, : SPD . 29 483, Dn. 1502, Z. 21788. KPD.
11096, D. Vp. 4237, D. Staatsp . 9851, Wirtschp. 1973,
Nat.-Soz. 14 425, Lando. 2256, D. Bauern 66 Kons. Vp.
718, Ev. Bd. 401.

Frankfurt a. M. Zahl der Stimmberechtigten: 390041,
Wahlbeteiligung 84,5 Prozent. Es erhielten: SPD . 69 647
(97 622), Dn. 7717 (24 610), Z. 35 602 (31998), KPD.
49 441 (36 906), D. Vp. 26 800 <34 666), D. Staatsp . 19 061
(23 695), Wirtschp. 15 645 (14 335). Nat.-Soz. 68 418(12 683)
Landv. 1646 (0), D. Bauern 64 (0), Kons. Vp. 2176 (0),
Dv. Vb. 10 383.

Hanau-Stadt . S . 4470 (5545), Dn. 474 (1258), Z.
1995 (1723), K. 7193 (5330), D. Vp. 2259 (3370), Staatsp.
1406 (Dem. 1662), Wirtschp. 1994 (1559), Nat.-Soz. 3464
(232), D. Landb. 65 (15), Sonstige 742 (530).

Wiesbaden Stadt und Land: SPD . 22 224, Dn. 2373.
Z. 9726, KPD. 12 449, D. Vp. 10394. D. Staatsp. 4328
'Wirtschp. 4969, Nat.-Soz. 26 927, Landv. 1051, Voiksr.
362, D. Bauern 31, Kons. Vp. 777, Evang. Vd. 1977.

Württemberg.
Auch in Württemberg  setzte trotz des anfänglich

trüben Wetters der Wahlbetrieb frühzeitig ein. In der
Hauptstadt Stuttgart  waren bis gegen 2.30 Uhr Im
Durchschnitt der Erhebungen sowohl in den Außen- wie in
den Jnnenbezirken 60 Prozent der Wähler an die Urne ge¬
eilt. Man rechnet damit, daß bis zum Schluß etwa 78 bis 83
Prozent der Wähler an der Wahl teilnehmen.
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Ln der Reichshauptstadi.
Berlin , 14. Sept . Der Wahlsonntag uiar in der Reichs«

Hauptstadt von schönem Wetter begünstigt . Schon in den
frühen Morgenstunden herrschte in den Wahllokalen starker
Verkebr . Im Regierungsviertel  hatten sich, wie üblich,
zahlreiche Neugierige eingefnnden , besonders vor der Kiinst-
lerttause in der Jägerstraße , wo 8.15 Uhr Reichspräli-
dent von HIndenburg  in Begleitung des Staatssekre¬
tär » Meißner erschien, um seiner Wahlpflicht zu genügen.
Die Menge begrüßte de» Reichspräsidenten mit Hochrufen.
Um die Mittagszeit hatten In Groß -Berlin bereits 40—50
v. H. der Wahlberechtigten abgestimmt , In manchen Gegen¬
den, so besonders In den Arbeitervierteln , noch mehr . Die
Propaganda der politischen Parteien beschränkte sich am Sonn¬
tag hauvtsächlich auf die Berteilung von Flugzetteln und auf
das Auftreten von Sprechchören auf den Höfen . Außerdem
sah man wie üblich viele sahnen - und plakatgeschmückte Last-
kraftwagen . In den Hauptverkehrsstraßen sammelten sich zeit¬
weise erregt diskutierende Gruppen , die jedoch von der Polizei
bald zum Auseinandergehen veranlaßt wurden . Lediglich In
Neukölln mußte die Polizei In der Mittagszeit gegen ftär-
kere kommunistische Ansammlungen Vorgehen. BI » 16 Uhr be¬
trug die Zahl der Zwangsgestellungen  in Groß -Ber-
lin rund 500 . Leider haben die Abendstunden des Samstag
und die Nacht zum Sonntag im Wahlkampf auch

zwei Todesopfer
gefordert . Zn dem einen Fall handelt es sich um einen 46-
fahrigen Man », der bei einem Ueberfall von Kommunisten
auf Nationalsozialisten vor dem Licbknechthaus am B ü l o w -
Platz einen schweren Bauchschuß erlitt , und im Krankenhaus
starb . Das zweite Todesopfer forderte ein Zusammenstoß
zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten in Wittenau.
Der Tote ist ein 40jähriger Maurer , der an dem Zusammen-
stoß ganz unbeteiligt war . Di « Zahl der Verwundeten
bei den verschiedenen Zflamm -nOnk- » st«ht nicht fest, sie
dürste jedoch nicht sehr" erheblich sei».

Sine Erklärung des Seichswehrmlnifterr.
Schädigung des Reichs durch falsche ZeitimgSnachrichten.
Anitlich wird »litgcteilt : Das Neichswehrininistcriui » hat

mehrfach betont , daß russischen Osfizieren kein anderer Einblick
in die Heereseinrichtungc » gegeben wird wie Offizieren anderer
Länder . Dafür , daß sich dies nicht schädlich für die deutsche
Landesverteidigung auSwirkt , wird da« ReichSwehrministeriu »,
sorgen.

Leider hat daS Rrichöwehrministerium nicht gleich« Möglich¬
keiten, um zu verhindern , daß gewisse deutsche Blätter da» « uü-
land dauernd und in landesverrätrrischrr Weise mit falschen und
tendenziösen Nachrichten versehen und dadurch dem Deutschen
Reich schweren Schaden antun.

Für versuchten Landesverrat ist der Obcrretchsaittvalt zu¬
ständig.

Der Aufstieg PicrardS mißglückt.
Augöburg , 15. Sept . Der erste Aufslicgversuch de? Pro¬

fesse.- Piccard  zu seinem Stratosphärenslug ist Sonntag vor¬
mittag mißglückt. Anscheinend war die Gondel im Verhältnis
zur Größe des Ballons zu schwer.

Unerhörte Anschuldigung Deutschlands beim Völkerbund.
Berlin » 15. Sevt . Der aus zahlreiche» ähnlichen Assären

bekannte Schriftsteller Karl MertcnS , der seinen Wohnsitz im
Ausland hat und sich zur Zeit als Pressevertreter in Genf
aushält , hat an sämtliche Pressevertreter in Genf und an
sämtllche 54 Abordnungen der Völkcrbundsversamniluna eine
umfangreiche Denkschrift t» deutscher und französischer Sprache
gesandt , in der er die gröbsten Verdächtigungen gegen die
gesamte deutsche Außenpolitik ausspricht und insbesondere
Deutschland riesiger Rüstungen beschuldigt, die die deutsche
Armee stärker als die polnische mache. Die Berliner Presse
aller politischen Richtungen wendet sich einmütig gegen diese
neue „ Heldentat " de» Merten ».

Katholischer Festgottcsdlcnst in Hirns.
Genf , 15. Sept . Anläßlich der Völkerbundstagung fand

Sonntag vormittag in der Kirche Nolrc Dame rin katholischer
FestgcttcSdlrnst statt . In der Pontifikalmesse , die von dem
Bischof von Lausanne , Monsignore Besso», zelebriert wurde,
hielt der chemaltgc österreichische Bundeskanzler Prälat Seipel
die Festrede. Zahlreiche VölkerbundSdeleglerte und Beamte de»
Sekretariats nahmen daran teil , darunter Graf Apponyi-
Ungarn , Bundesrat Motta -Schwciz und von der deutschen De¬
legation Konteradmiral Frhr . v. Frryberg.

Ein neuer Atlantikflug Amrrika -England.
Montreal , 15. Sept . Die Flieger Earter , Rollboyd und

Harry Grace sind mit dem Eindecker „Columbia " zu einem
TranSozeanflug nach England aufgestiege» . Sie werden in
Harbour Grace (Neufundland ) eine Zwischenlandung vor¬
nehmen.

Der geplant « TranSpaeifirflug.
Tokio, 15. @tüt . Die amerikanischen Flieger Bromley und

Gatty , die de» Versuch unternehmen wollen, die 6400 Kilo¬
meter-Strecke über de» Stillen Ozean nach Tacoma im ameri¬
kanischen Staat Washington ohne Zwischenlandung zurückzu-
lcgcn, geben bekannt, daß sie von einem am Strande von
SamiShiro , nordöstlich von Furumachi , improvisierten Start¬
platz au » ihren Flug antrrten wolle».

Dir Opfer der Wirbrlfturmkataftrophe von Santo Domingo.
New Aork, 15. Sept . Die große Wirb lsturmkatastrophe in

Santo Domingo hat 4000 Tote und 10 000 Verletzte als Opfer
gefordert.

Sie S»rchl»ri«gllng der wellevraume».
Mensch und Natur.

In der wissenschaftlichen Welt spielen in diesen Tagen
zwei Mctallkugem eine große Rolle , die zu Forschungszivecken
geschaffen wurden , mit denen der Mensch die Widerstände der
Natur besiegen will . Es ist einmal die Aluniiniumkugcl Dr.
Piccards , dann die Stahlkugel zweier Amerikaner , mit der sie
in die Tiefen des Ozeans eindrangen.

Das Ziel beider Forschungen gilt der Ucberwindung der
Widerstände der Natur durch menschliches Wisse», durch
menschliche Energie . Es ist bekannt, daß dem Forscher schon
allein durch die Beschafsenheit seines Körpers In der Ergrün-
dung des Weltenraumcs in seiner Vielgestaltigkeit ein Ziel ge¬
setzt ist. Denken wir nur an die Druckverhältnisse aus der Erde.
Weder kann der Mensch in den dünnen Lusträumen der Stra¬
tosphäre atmen , »och vermag er unter dem gewaltigen Druck
der Weltmeermassen zu leben. Will also der Forscher in diele
Weltenrünmc vorstoße», so muß er erst einmal die unbedingte
Voraussetzung für diese Zielsetzung in und durch seinen eigenen
Körper schaffen. Er muß sich einen eigene» Lujtraum bilde»,
worin er sich bewegen, lebe» und atmen kann.

In unserer Erinneruiia tauchen dabei aus die ersten Ver¬
suche des amerikanische» Raketcnforschers Pros . Goddard . Er
glaubte , dadurch zum Ziele zu komme», daß er seinen Organis¬
mus allmählich an die neuen Luftverhältnisse gewöhnte , ihm
also gewiffermaßen neue Funktionen zudiktiertc . Er schuf ein«
dritte Metallkugel , in welcher er Tage hindurch lebte und sich
so langsam an eine immer dünner werdende Lust gewöhne»
wollte. An der Metallkugel befand sich eine Vorrichtung , durch
welche die Luft in der Kugel von außen verdünnt werden
konnte. Wenn ihm diese Versuche gelungen wären , wollte er
zum Mars vorstoßc». Aber er hatte die Naturgewalten ver¬
kannt. Sein Versuch kostete ihm beinahe das Lebe». Die Me-
tallkugcl war nämlich von außen durch eine luftdicht verschlos¬
sene Tür abgeschlosien. Als nun die Luft im Innern der
Kugel immer schwächer wurde , verstärkte sich im Gegensatz dazu
der Atmosphäccndruck von außen so gewaltig , daß die Tür
nicht mehr zu öffnen war . Der Forsche», ivärc erstickt, hätte man
nicht die Kugel gewaltsam ausgcstcnn»!.

mit

»013]

Di« jetzigen Erforscher der Lust und dcö Ozean« t,o6 I
Bahnen von Prof . Goddard verlassen und aehen von den, 11
«eiligen Grundsatz au». In ihren Kugeln soll sich der iv
in normalen Verhältnissen bewegen und die Luft s,g
diejenige Beschaffenheit haben, welche der Mensch »
und damit zum Leben braucht . Sie glauben , dadurch den«
gemalten trotzen zu können, die Gefahren zu meiden, welch,'
der dünnen Luft in den Höhen der Stratosphäre droh,,
auch die, welche von dem ungeheuren Druck der Wasi, '
ausgchen.

Ein wagemutiges Beginnen , ein wagemutige » Eind
in bislang verschlossene Geheimnisse der Natur . Der
versucht der körperlichen Beschaffenheit de» Vogels
Fisches sich anpassen zu können. Er will in die Lust ^
in die dünnsten Schichten der Stratosphäre , wie uns d«
such Dr . Piccards zeigt ; er will de» Fischen gleich niedtrta
ln die unergründlichen Tiefen de» Weltenmeeres , er
den jeweiligen Druckverhältnissen der Wassermassen an»,
ohne sein Leben in Gefahr zu bringen.

Wir sind stolz darauf , daß es Forscher gibt , welch«
mit primitiven Mitteln sich der gewaltigen Aufgabe untcr«id
die Schwierigkeiten der Natur zu überwinden . Aber wir
kennen auch die Allgewalt der Natur an und müsst,
schwachen Menschenkräste erkennen, die keine» Vergieß
denen der Natur auszuhalten verniögen.

Wir wollen wünscht», daß den Forschern die Errtij!
ihrer Ziele gelingt . Auf eine Gefahr , die der Metallkug»-
Prof . Piccard droht , wollen wir schon deshalb ausu,^
machen, weil sie in den viele» Vorberichte » und Abhandh
über seine Forschungsversuche »och nie genannt worden i,i

Sie besteht in der außerordentlich harten Weltraumstra^
Für die LebenSverhältnisie auf der Erde spiel« sie keine ft
weil sie durch den Schuhpanzer der Lust ln langwelllge Stra'
umgewandelt wird . Wer aber , wie Prof . Piccard , in Höht,
16 000 Meter emporsteigen will, stößt auf diese harte Welt,»
strahlung , die ihm nach menschlichem Ermeffen die größte
fahr bringen könnte. Wie ihr zu begegnen wäre » vermögt,
nicht zu ergründen . ES kann sein, daß vielleicht rin Blrip-
eine« erfolgreichen Schutz gewährt , « brr da» ist sicher, d,i
Aluminiumkugel allein wohl kaum auSreichen wird.

Alles in allem werden die Ergebnisse dieser genannten,
schunge» in der Untersuchung und Durchdringung des 23tl
raumes der Wissenschaft allgemein von größtem Nutze.-,
für sie von eminenter Bedeutung sein.

Lokales.
Bad Homburg , den IS . September 193c|

3ff Dir bekanui . .
daß es In Deutschland Fabriken gibt , die mit Eiigläni

Verträge abgeschlossen haben, wonach sie in Deutschland ti
ein einziges Meter Tuch abgeben dürscn . Ihre ganze Prolni!,
wird von de» Engländern aufgekaust und geht als „orijii
englische" Ware nach Deutschland oder in ander« Länder,

daß es deutsche Seidensabrtke » gibt , die ihre gesamte Prot
tio » nach Lyon schicken, von wo die deutschen Frauen
„echt französische" Seide beziehen, .

daß es in ganz England keine einzige KrawattenstoW
gibt , und trotzdem in Deutschland »original englische" Stra:
ten verkauft werden,

daß die Qualitätsware der deutschen Textilindustrit
diese Weise eine wirksame Rcklam« für ausländische 28.
wacht und die deutschen Waren in der Welt nicht das Ansi
genießen, das ihnen zukommt und das sie für den ül!
brauche».

daß die deutsche Textilindustrie , die zweitgrößte Indo
der deutschen Volkswirtschaft , durch dl« AuSlandSwarcn an
Rand des Ruins gebracht wird.

daß die deutschen Textilarbeiter in jedem der letzte» I«!
durch die Einfuhr ausländischer Textilerzeugnisse viele "
lionen Arbeitstage verloren haben,

daß durch den Absatzmangel — hauptsächlich infolge
Auslandsware » — im Juni 1930 etwa 15 Prozent der Til>>
arbcitcr arbeitslos waren und 33 Prozent kurz arbeiteten,

Schicksal sge walten
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»Doch, Reveloor , daS Gerücht hat recht — ich starte
gegen Tanville ."

Ein Zug eiserner Entschlossenheit lag um seinen Mund
bei diesen Worten . Reveloor wußte , daß jedes weitere
Wort vergeblich sein würde , denn Karell gehörte zu den
Männern , die durch Widerspruch in ihrem Vorhaben nur
noch bestärkt werden.

»Nun , so kann ich nur wünschen , daß das tollkühne Vor¬
haben gelingt ", sagte er schließlich.

Sie unterhielten sich noch ein Weilchen . Dann ver¬
abschiedete sich Reveloor , und Karell begleitete ihn hinaus.

Reveloor schlendcrte die Straße entlang , ziel - und plan¬
los . Er ärgerte sich jetzt , daß er nicht noch ein Stündchen
bei Karell geblieben war . Er hatte doch gar nichts vor.
Aber eine eigentümliche Unruhe hatte ihn fortgelrieben.

Plötzlich sah Harry Reveloor scharf geradeaus . Ihm
entgegen kam eine kleine , verwachsene Gestalt . Aber auf
dieser Mißgestalt saß doch Lu Karells Kopf?

Harry Reveloor griff sich an die Stirn . War er denn
wahnsinnig ? Das waren doch Karells schöne, sympathische
Züge , die er so gut kannte . Aber diese armselige Gestalt
ähnelte nicht im entferntesten der eleganten , stolzen Figur
Karells . Also eine Aehnlichkcit , eine täuschende Gesichts¬
ähnlichkeit allerdings.

Fest sah Reveloor dem jungen Manne ins Gesicht.
Ruhig erwiderte dieser den Blick. Da sah Reveloor , daß
in den Augen des Fremden eine weiche Versonnenheit lag,
und über dem schmale » Gesicht ruhte ein durchgeistigter
Zug . Lu Karells Augen aber blitzten in kühnem Wagemut,
und über seinem Gesicht lag meistens ein Zug stiller
Schwermut , den aber doch zuweilen ein frohes , offenes
Lachen verjagte.

Reveloor blickte sich um . Plötzlich zuckte er zusammen.
Der Verwachsene ging auf das Tor des Hauses zu , in dem
Lu Karell wohnte.

Wie von einer unsichtbaren Macht getrieben , ging Reve-
loor den Weg zurück. Er stellte sich im Einfahrtstor des
gegenüberliegenden Hauses auf . Dieses Rätsel mußte er
ergründen . Reveloors Geduld wurde aus eine harte Probe
gestellt.

Die Dämmerung senkte sich herab , und schon flammten
einzelne Lichter auf . Jetzt erhellten sich auch die Fenster der
Wohnung , die Karell bewohnte . Eine hohe Gestalt zeichnete
sich scharf am Vorhang ab . Unbeweglich blieb Reveloor
stehen . Endlich öffnete sich drüben die Tür , und der Ver¬
wachsene trat wieder heraus.

Reveloor lächelte leise über sich selbst . Was hatte er
den » anders erwartet ? Hatte er gedacht , Karell würde
Arm in Arm mit dem Fremden hcrauskommen , und er,
Harrv , würde zum Entdecker eines Geheimnisses werden?
Was sollte Lu Karell für Geheimnisse haben , die das Licht
des Tages zu scheuen hätten?

Wahrscheinlich war das hier irgendein verarmter Ver¬
wandter von Lu Karell , den er unterstützte . Reveloor kam
sich verächtlich vor , daß er hier stehen und des Freundes
Angelegenheiten belauern konnte . Aber er rechtfertigte sich
vor sich selbst damit , daß nur die frappante Aehnlichkcit des
Fremden mit Lu ihn zu seinem Tun veranlaßt hatte.

" * *
In Neuyork hatte man sich also nun vollkommen daran

gewöhnt , daß fast an jedem Abend ein großartiger Ein¬
bruch geschah, ohne daß es möglich war , den Täter zu stellen
und zu entlarven.

Man hatte sich tatsächlich an die Berichte der Zeitungen
bereits gewöhnt . Den Lesern fehlte direkt etwas , wenn der
gewohnte Bericht einmal auf sich warten ließ.

Aber heute wurde plötzlich das Interesse an dem be¬
rüchtigten Einbrecher aufs neue entfacht . Und diesmal
mischte sich in dieses Interesse ein furchtbares Grauen . I»
der Bington -Slreet war der Millionär Bob Brown er¬
mordet worden . Seine Frau >var durch ein Geräusch er¬

wacht . Sie hatte sich vorsichtig an die Tür deS Arbei!
zimmerS ihres Mannes geschlichen . Die Tür war nur
gelehnt , und da sah sie. wie ihr Mann mit einem schlanke
hochgewachsenen Manne , der eine schwarze Maske lriij|
Brust an Brust kämpfte . Sie eilte zurück und klingelte »>*'
rasend . Sämtliche Dienstboten stürzten herbei . Mit zittern
den Händen zeigte Frau Brown auf die Tür.

»Dort !"
Die Diener stürmten hinein . Zu spät ! Am Boden

Herr Brown , still und stumm . Von Verbrecherhand er>
drosselt . Alle Belebungsversuche waren erfolglos . Janim"
und Trauer herrschten im Hause Brown . Entrüstung
Abscheu wurde laut in allen Gesellschaftsklassen . M
Polizei konnte sich kaum retten vor Schmähbriefen.

Mi » wuchtigen Schritten trat Polizeioberst Hope i» dK
Zimmer Kommissars Handings . Der war ausgespr »»ip'"
Hope trat dicht vor Handings hin . Seine weißen Bram"
zuckten in mühsam verhaltener Erregung.

»Ich habe geglaubt ", begann er , nachdem er dem 1»»^ *
Beamten eine ganze Weile prüfend in das intelligente
sicht gesehen , »ich habe geglaubt , Sie werden sich hier d»
Sachen nicht aus der Hand nehmen lassen , Sie werden
endlich den Verbrecher vorführen . Statt dessen mußte e»
ein Menschenleben kosten. Hat der verfluchte Kerl ob fci« <f
immerhin staunenswerten Tollkühnheit bisher bis zueine"'
bestimmten Grave die Sympathien der Neuyorker besessen
so dürfte cs jetzt aus sein damit . Und wir müssen jetzt
Mörder bekommen , sonst machen wir uns unmöglich . ^
gedenken Sie zu unternehme », Herr Kommissar ?"

Handings Gesicht war blaß.
»Darf ich nach eigenem Ermessen handeln , £ {It

Oberst ?"
Der Oberst trat einen Schritt zurück.
»Ich verstehe Sie nicht ", sagte er nach einer Weile.
Da sah er an dem verschlossenen Gesicht des Bea »>te"l

daß vieser ihn wohl nicht aufklären würde über die Gri >» .̂
seines dienstlich mehr als sonderbaren Wunsches . Der fl*'1
Offizier richtete sich hoch auf

J
\
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M « »hltag in PO
Ein Wahlkamps , der von vielen Parteien mii schärfster

affe geführt wurde, hal sein Ende gesunden. In Bad
nivurg hiellen am Samsiag abend eine Reihe Par.
»Wahlversammlungen ab , um in letzter Stunde noch.
I« an die Wählerschaft zu appellieren . Im „Römer"
„'»je der bekannte Universilälsprofessor Dr . Kornesfer
einer Kundgebung der Retchsparlet des deutschen
iiieislanbes vor vollbesetztem Saale sprechen . In äußerst
eressanler Weise beschäftigte er sich mit den Wirtschaft «-
dlemen unserer Zeit . Das Zentrum hielt im „ Saal-

u" bei ebenfalls gutem Besuche eine Versammlung ab.
rr Sladtrat Boernes -Frankfurl a . M . nahm zur Po.
I, der Brüningregierung Stellung und verleidigte ins.
andere die in den Notverordnungen getroffenen Maß.
me». Die Sozialdemokralen halten sich nach einem

rteljufl durch Komburgs Straßen aus dem Schloß-
tz versammelt , wo Landlagsabgeordneler Röhle noch.
I« an die Wählerschaft appellierte.

Als man am Sonntag durch die Straßen unserer
di spazierle , kannte man seslslellen , daß im Lause der

chi die „ Anklebe, " lüchlige Arbeit geletslel Hallen,
»sc,sronien waren in überreichem Maße mit Plaka«
dehasiet. Auch dcr Asphalt der Straße diente eint.
Parteien als Schrisisläche sür ihre Ausruse.
Die Wahlbeteiligung war wie im ganzen Reiche
t„ Bad Komtiurg sehr stark Bei der letzten Reichs,

wähl machten in unserer Stadl 70,26 % von ihrem
mmrechl Gebrauch , während es diesmal 84 % der
dlerschasl waren . Stimmscheine wurden gestern 647
hl!; ( in Bad Komburg ließen sich für diese Wahl —
sei ebenfalls erwähnt — 384 Wähler Stimmscheine

slelle»). Schon diese Zahlen beweisen das außerur«
iiiche Interesse sür die jetzt geführte Wahlschlacht . So-
demokralen . Zentrum , Kommunisten , Wlrlschaftspar-
Landvolk und Chrtsllich . soz. Dolksdtenst konnten
Teil ihre Slimmenzahl erheblich vergrößern oder —

eil es sich um erslmal auslrelende Parteien Handel ! —
lgreich abschließen . Das riesige Ausschnellen der
ivnalsozialislen . die sich als zweilstärkste hiesige Par-
präsenlterien . drück «« auch in Komburg dem Resul-
eine besondere Note ans.
Was OderlaunuSkretS unbelangl , so ist hier eben¬
der Ausstieg der radikalen Gruppen bemerkenswert,
ist hier sür die meisten Mitlelgrupven das Erged«

der Wahl günstiger ausgefallen , wie in vielen üdrt.
Kreisen des Reichs . — Die Wahlergebnisse von
Komdurg und Umgebung wurden von uns bereits

rn abend im Aushang unserer Geschäftsstelle de»
nt gegeben.

Garlenfesl . Am Samstag lud der reich mit Lam»
5 geschmückte Kurgarlen wieder zum Gartenfest ein.
Millelpunkt der diesmaligen Veranstaltung , die Üb.

ns bei zufriedenstellendem Besuche abgehalten « erden
le, standen die turnerischen Darbietungen des Kom-
er Turnvereins . Iugendakleilungen sowie die äste«
Jahrgängen zeigten in gymnastischen Uevungen und
nlcluriien hohes Können . Insbesondere imponierte
Disziplin, die man bei allen Ableitungen seststellen
»>e. Nach weiteren Konzertstücken von Kurorchester
Feuerwehrkapelle führte das Feuerwerk zum Ab«
h des Abends.

Deutsche Erstaufführung «m IX. Stnsont «-
Zerl . S . Prokoftesfs Zweites Konzert In g — moll
«lavier und Orchester , op . 16 , kommt im IX Sin.
Iioiuerl am 17. ds ., 19,30 Uhr , im Kurhauslheater
dealschen Erstaufführung . Es beweist die Wertung,
e die Komburger Stnfoniekonzerte in der musika-

s tischen Well gefunden haben , daß das Werk dieses so
bedeutenden Komponisten sür Deutschland zum ersten
Male in Homburg herauggebrachl werden kann.

Oeftentltche Steuermahnung . Die rückständi.
gen Grundvermögens - , Kauszinssteuern und Kanalge-
bllhren pro September 1930 sind dis zum 18. d. M.
zu zahlen , andernfalls die kostenpslichlige Beitreibung
erfolgt.

LichtbUde »vortrag Im Kurhaus finde ! Dienstag
abend um 8 . 15 Uhr ein Lichlbilderoorlrag stall , und
zwar wird Herr Regterungsbaurat Rudolf Tuno . Frank-
turl über eine Reise durch Spanien und Portugal de«
richten.

Fohrraddlebstahl . Ein vor einem Ladens am
Marktplatz adgeltelltes , fast neues Damenfahrrad wurde
vergangenen Samsiag gestohlen.

Kriegsbeschädigte und Gebührenpslicht in dcr Kranken¬
versicherung. Da Zweifel darüber bestehen, ab auch die Kriegs¬
beschädigten. die auf Grund ihre« VersorgungSleidenS erkranke» ,
die neuerlich für die Ausstellung eines Krankenscheins zu entrich.
lende Gebühr zu zahlen haben , hat der Bundesvorstand des
ReichSbundcS der Kriegsbeschädigten beim RcichSarbcitS-
minlsierium beantragt , daß dcr RelchSarbeitSinlnistcr ln einem
besonderen Erlaß bestimme, daß die Heilbehandlung für Kriegs¬
beschädigte (sowohl Versicherte als auch Zugcteiite ) kostenlos
gewährt werde.

# Vorsicht vor Kartoffelkrautsliulet Die gefürchtete Kartoffel-
krautfäule hat durch die regnerische Witterung dcr letzten Wochen

(tarke Verbreitung gefunden. ES zeigen sich aus dem Kraut vicl-ach braunen Flecken mit den sür die pilzliche Fäule charakte¬
ristischen weißen Schimmelstclle». In dcr kühleren erste» August-
Hälfte hat allein die Feuchtigkeit genügt , eine starke Verseuchung
durch den Pilz herbeizuführen . Außer an den Blätter » kommen
die Faulfleck« auch an Stengeln und Blüten vor . Di« weißen
Schimmelkäse», bestehen aus einer großen Zahl bäumchcnartiger
Fruchtträger , an denen winzige zitronensörmigc Früchtchen hän¬
gen. Für die Praxis wichtig ist die Tatsache , daß schwache
krankt Kartoffeln bei trockener und kühler Aufbewahrung nicht
weitcrfaulen , da das Pilzwachscn bei 4 Grad zum Stillstand
kommt. ES wird dringend empsohlen, kranke Feldbestände früh¬
zeitig abzuernten , um die Boden - und Knollenverseuchung mög¬
lichst hintanzuhalten und die geernteten Kartoffeln möglichst zn
verlesen und auch später im Lager häufiger einer GesundhcitS-kontrolk zu unterziehen.

-s- vrachtferngriprilchc mit kleineren Orten . Vom reisenden
Publikum , besonders auch von den Geschäftsreisenden wird oft
bedauert , daß cS von kleinen Orten aus nicht möglich ist. nach
8 Uhr abends mit größere» Plätzen Ferngespräche zu führen,
weil der Dienstschluß an kleineren Aemtern um 20 Uhr erfolgt.
Jetzt bestehen Möglichkeiten, mit kleineren Orten Nachtscrn-
gespräche zu führen . Die Hotels an solchen Plätzen könne» sich
sogenannte Dauernachtvcrbii,düngen einrichten lassen, die es
ihnen gestatten, die ganze Nacht hindurch mit diesen bzw. mit
einzelnen Teilnehmern verbunden zu werden . Die Ge-
bührcn für die Dauernachtverbindungen betragen je Nacht
40 Pfg . ES würde sowohl im Interesse der Hotels wie des
reisenden Publikum « liegen, wenn die Gaststätten an kleineren
Orten von der Möglichkeit der telephonischen Dauernachtver-
bindung umfangreichen Gebrauch machen würden.

4t- Ein »rsreulichrr Preisabbau . Wer bisher mit ctncr Sonn-
tagssahrkarte Schnellzüge benütze» wollte, mußte mindesten«
de» SchncllzugSznschlag sür Zone 2 löse», auch wenn die mit
dem Schnellzug zu bcsahrende Strecke kürzer als 75 Kilometer
war . Diese Bestimmung wird am 13. September versuchsweise
außer Kraft gesetzt, io daß bei Entscrunnge » bis zu 75 Kilo¬
meter künftig nur der SckmcllzugSznsckilag der Zone 1 —
1 Mark sür die 3 . Klasse, 2 Mark für di- 2. Klasse - gelöst zu
werden braucht.

Aus Nah und F r̂n.
A BenShrim . (Winzerfest  t n B e n » h « i m .) In den

Tagen vom 20. bis 23. September begeht BenSheim wieder sein
Winzerfest , dessen Ausgestaltung dem VerkchrSverri» zu danken
ist. Schon im Vorjahre wurde mit diesem Fest ein richtige«
Volksfest geschassen. Mitten i» der Stadt entsteht rin richtige«
Winzerdors , es entstehen allerorten ans den Plätzen der Stadt
und in den Straßen typische Winzerslätle », in denen original
Bergsträsicr Weine »at »rreiner Qualität zum Ausschank ge-
langen . Ucberall werden wieder gemütliche Lauben und Zelte
geschassen. Auf einem riesigen Tanzboden im Winzerdors wer¬
den Heimat - und Eharaktertänze , Aussührungen aller Art und
dergleichen zur Darstellung gelangen.

A Ofsrnbach a. M . (Für 1 5 0 0 0 Mark Leder-
waren  g c st o h l c ».) In de» letzten Wochen wurden »acht»
ans einer Ledcrwarcnsabrik wertvolle Lederwarc » im Gesamt¬
betrag von 15 000 Mark gestohlen. ES gelang , de» Täter , einen
früher bei dcr Firma beschäftigten Heizer, dcr noch im Fabrik¬
bau wohnt , zu ermitteln . Mit ihm wurden wegen Hehlerei ein
Osscnbachcr Porteseuillcr und ein Frankfurter Geschäftsmann
festgenommen.

A Frankfurt a. M . (Außer Verfolgung gesetzt .)
Im Oktober vorigen Jahres kam eS in Höchst, Griesheim und
an dcr GalluSwarte zu Tätlichkeiten zwischen Nationalsozia¬
listen und politisch Andersgesinnten , wobei auch Personen durch
Stiche verletzt wurden . Bet den verschiedenen Aktionen waren
07 Pcrlonc » festgenommen und davon der Zahntechniker Karl
Schneider , der Monteur Fritz Weitzel, der Elektromonteur
Georg EnderS und der Zahntechniker Franz Werner in Haft
behalten worden . Auch sie wurden nach kurzer Zeit entlassen.
Bei der Aktion, die die Polizei damals gegen die National¬
sozialisten vornahm , wurden , wie erinnerlich , beträchtliche Waf-
scnsundc gemacht. Tie Voruntersuchung , die gegen die vier
genannten Personen wegen LandsriedensbruchS bezw. gemein¬
schaftlicher schwerer Körperverletzung geführt wurde , wurde auch
aus 38 Leute ausgedehnt , die sich In dcr Nacht zum IS. Oktober
in Griesheim des LandsriedensbruchS schuldig gemacht haben
sollten. Durch Beschluß der Ferienstrasiammer de» LandeSge-
richtS wurden di« Beschuldigten mangels Beweises außer Ver¬
folgung gesetzt.

A Geinsheim . (6ln Radfahrer vom Lastkraft¬
wagen totgefahren .) Auf dem Wege nach seiner Arbeits¬
stätte in GabShcim (Rhcinhessen) fuhr der 22jährige Arbeiter
Starke aus Mainz -Kosthcim, der von der Kirchweih« in Ober-
ramstadt kam, in der Nähe des Rathause « um die Straßenecke.
Er fuhr auf seinem Rade scharf recht» und kam vermutlich durch
eine Straßcnunebcnheit zu Fall . Ein in diesem Augenblick die
Stelle passierender Brauercikrastwage » aus Groß -Gerau fuhr
Starke über die Brust , so daß dieser so schwer verletzt würde,
daß der Tod sofort eintrat.

Reichstagswahl 1924 und 1928 von Bad Homburg und Umgebung:
S .P .D.

1924: 1957
1928: 2022

Dntl .VP . Zentrum D .V .P.
1129 1857 1492
722 1710 1363

K.P .D.
362
057

Dein .P
877
580

Linke K.

43

W. P
143
083

RSAP Er .RBp . Volkr .P . Ev .P.
102 - - -
94 50 267 39

Kleinere
Parteien

177
1928.
Friedrichöd 403 53 >8 217 14 152 0 30 9 31 23 1 19
Dornholzh . 50 22 9 52 15 7 1 9 3 18 12 1 3
Gonzenheim 224 51 95 137 18 07 3 07 18 77 25 0 17
Klippern 500 191 45 204 78 48 5 39 8 54 6 O 35
Oberstedten 445 17 4 33 84 17 10 .53 10 75 11 4 37
Seulberg 322 23 5 23 17 5 3 18 4 127 2 1 10

ahlergebnisfe von Bad Homburg n. Oüertauuuskreis:
°u»grak

Schule
uruhalle d.

nt.  v . echu.
?ishau»
.1« nasium
iienbahn-
«te,

Lurnbalte S.
kSld'krlin
' lrr-echule
'«er-Schule
0>»ke„ha us
dr,eb
ierg

n. vbg

Ä >'"
1*1 und

"bei,,
' "bei«,
n»
L 'shai .i?u*Hnb»
" 'e„

?brr»
S

»dt
"lch,tll

'"»»linreis

1 2 3 4 5 6a 0 7 9 10 11 12 10 17 22 23
SPD. Deutschnat Zentnlm KPD. Deutsche Chriftl -soz. Staatsp . Reichöp . d. NSDAP. Landvolk- Bvlksr. Deutsche Konserv. Ehr .-soz. KrleaSb . u. Unabb .Soz

vmrspait. Volkövart. Volks «. Mittelst. Partei Partei B .-Part. Bvlköp. VolkSd Hinterbl. Partei
430 34 101 144 90 4 37 92 245 23 .7. 1 11 09 — 2
380 21 120 105 88 5 04 105 233 — ■ 10 — 6 51 1 1
205 07 124 58 141 7 103 152 331 7 0 10 30 3
247 71 91 75 200 7 90 91 280 10 22 — 25 54 1 —
186 92 124 37 200 0 147 123 305 1 11 1 27 44 —

306 28 144 90 47 3 33 76 107 10 4 l — 55 — 1

303 53 125 40 108 0 57 45 275 5 2 21 07
220. 0 345 05 23 1 12 00 112 25 1 l 3 27 — —
274 4 570 79 0 2 3 02 83 45 2 1 — 0 1 —

12 — 7 0 1 — 1 2 0 2 — — — 2 — —

868» 370 1754 711 «10 41 553 814 8« 43 188 «5 5 1«» 411 « 4
405 129 370 190 391 14 202 194 292 100 5 1 20 32 1 1
410 13 20 14 94 5 22 93 2 *7 17 3 1 0 108 1 —
288 51 670 65 272 10 210 157 221 13 11 19 97 7 1

1475 102 1531 954 433 15 293 379 910 165 12 3 02 74 6
1
1

71 - 9 10 42 2 12 28 83 21 1 1 5 21 — —
128 31 225 20 114 0 54 22 40 — 1 9 20 — 1
241 35 109 21 93 12 59 93 159 58 II — 15 84 — —
201 5 102 43 2 2 40 22 114 o — — — 1 1
040 13 27 72 50 0 19 49 235 31 i — — 08 — —
130 4 81 39 7 9 0 21 24 — — — 1 2 —
374 10 206 177 5 3 II 27 40 10 — o 1 7 — —
39t 8 8 177 OO O 20 69 2'K) 55 — — — 3 —
129 — 04 19 4 2 9 0 25 — — — — — 2
50 10 87 40 72 5 24 27 30 1 — — 9 o 2 i

342 7 0 20 9 3 1 20 123 114 i — — 00 — 2
32 t 3 232 31 0 0 07 30 55 o 2 O — — —

249 3 109 12 11 1 41 102 08 — — 1 — — i

80 «« 800 5070 8087 8541 187 14V» 8141 4885 1U1I 115 J 5 2(14 1047 8« 10
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Sport-Nachrichten.
Fußball.

Punktkämpfe in der Grupp, Main.
Der Mninmeister der letzten Jahre, Etutrucht Frankfurt, hat

am Sonntag durch leinen 4:0 (0:0-) Tieg über den FT. 03
Hanau die Tabellcnsnhruug übernommen, und von diesem Platz
wird er menschlicheiii Ermessen nach nicht mehr zu verdrnäegen sein.
Einer der gefährlichsten Konkurrenten de» Meisters, der Fusibnil-
sportverein, büßt« beim 0:2- (0:1») Spiel in Ofsenbach gegen die
Kickers wieder zwei Punkte ein. Rot-Weih Frankfurt hat in Engel
(früher LudwigShafcn) und Dietzel (bislang Laugen) eine wert¬
volle Verstärkung gewonnen, die sich in dem 5:1» (1:0-) Spiel
gegen Germania Bieber bereits sehr bemerkbar machte. Der „Neu¬
ling" Fechenheim wird sich wahrscheinlich nicht lange in der ersten
Klasse halten können, diesmal verlor er gegen die sehr schicsilustige
Union Niederrad mit nicht weniger als 10:0 (0:0) Treffern.

Grupp« Nordbayern: 1. FC. Nürnberg gegen BfR. Fürth (Sa .)
4:0. — SpBgg. Fürth gegen Bayern Hof 6:1. — FV Würzburg
gegen ASB. Nürnberg 1:4. FC. Bayreuth gegen Würzburger
Kickers2:0.

Grupp« Südbayern. Teutonia München gögen Wacker München
(13. 0.) 3:0. — Bayern München gegen Iah » Regcnsburg2:1. —
DSV. München gegen Schwaben Augsburg 0:1. — VfB. Ingol¬
stadt gegen 1800 München2:0.

Gruppe Württemberg: BsB. Stuttgart gegen FV. Zuffenhausen
6:0, FC. Psorzheii» gegen VsR. Hcilbronn2:2. — Union Böckin-
gen gegen Stuttgarter Kickers3:1.

Gruppe Baden: FC. Freiburg gegen SpBgg. Schrambrrg 3:6.
— VsB. Karlsruhe gegen Phönix Karlsruhe 4:0. — FB. Rastatt
gegen Karlsruher FV. 1:3.

Grupp« Saar : FB. Saarbrücken gegen Sportfreunde Saar¬
brücken0:1. — VsR. Pirmasens gegen FK. Pirmasens 1:3. — FC.
Idar gegen Borussia Ncunlirchcn2:4. — VfB. Dillingen gegen
Saar 06 Saarbrücken4:7.

„Neueste Nachrichten"

Grupp« Rhein: VsL. Neckara» gegen VsR. Mannheim 1:0. —
CpVgg. Mnndenhcim gegen Phönix Ludwig-Hasen1:1. — Spvgg.
Sandhosen gegen FC. 08 Mannheim 2:2. — SV. Waldhof gegen
F« . Kirchheim4:1.

Gruppe Hessen: SV. Wiesbaden gegen Wormatia Warm» 0:1.
— FSV . Mainz gegen Viktoria Urberach6:2. — FC. Langen
gegen SV. Darmstadt 08 2:1. — Alemannia Worms gegen VfL.
Neu-Jsenbnrg 2:1.

Sommerspiel' INeisterschafien der DZ
Dir Ergebnissed«S ersten Dag«».

A.a SamSIag nahmen die Kämpse um die Sommerspiel-M«I«
sterschasten der Deutschen Turnerschast aus der Thüringer Kampf¬
bahn in Weimar  ihren Anfang. Da zu den einzelnen Konkur¬
renzen überaus zahlreiche Meldungen au« dem ganzen Reich ein»
gegangen waren, gab es bereit» am ersten Tag der Wettkämpse
eine grosie Anzahl von Begegnungen, die zum Teil einen recht
spannenden Verlauf nahmen. Die Ergebnisse  sind:

Faust ball der Männer:  Lichtlustbad Frankfurt a. M.
gegen ATV. Leipzig 34:22, TCl. Hannover gegen Tv. Pforzheim-
Brötzingen 20:32, MTB. Königsberg gegen Lichtlustbad Franksurt
ohne Kamps zugunsten von Franksurt, TB. Pforzheim-Brötzingen
gegen ATV. Leipzig 60:3«, MTV. Königsberg gegen TCl. Han-
nover ohne Kampf zugunsten von Hannover. Lichtlustbad Frank-
surt gegen TB. Pforzheim-Brötzingen 40:24, TV. Krefeld gegen
TG. LandShut 22:42, VsT. Berlin gegen tzamburg-RothcnburgS-
orter TB. 27:42, TG. Landshut gegen Tschst. Görlitz 42:10, VsT.
Berlin gegen TV. Krefeld 20:33, VsT. Berlin gegen TG. LandS-
hut 28:41.

Faustball der Aeiteren:  Lichtlustbad Franksurt gegen
MTV. Erfurt 42:17, TCl. tzannover gegen TFS. LudwigShafcn
30:2.,, TCl. Königsberg gegen Lichtlnstbad Franksurt 12:42, TFC.
LudwigShafen gegen MTB. Erfurt 31:30, TCl. Königsberg gegen
TCl. Hannover 34:42, TB. Waldhausen-Gladbach gegen TB. 40
Nürnberg 36:37, TV. 01 Forst gegen MTB. Bremen 23:30, TB.
40 Nürnbera acacn BrcSlaucr Lehrer-TV. 20:30.

Montag, den 18. September IBSo

FaustbaIl der Frauen:  TB . Saarbrückeng«g«„ jJ
Gera 36:41, TCl. Hcinnover gegen TB. Zwelbrücken 47:24,
Königsberg gegen TB. Saarbrücken 33:27, TB. Zweibrücken' ,,«
KTB. Gera 28:47, TCl. Königsberg gegen TCl. Hannover2jj
TB. Saarbrücken gegen TB. Zwelbrücken 37:33, TB. Kreseld
TB. Schweinau-Nürnberg 40:28, Tschst. Berlin gegen HambUi
Tschst. Barmbeck-llhlenhorst 27:37, TB. Schweinau-Nürnberg»(j
Vorwärts Breslau 33:37, Berliner Tschst. gegen TV. Krefeld ljl
Hamburger Tschst. Barmbeck-llhlenhorst gegen Vorwärts Bnji
40:28, Berliner Tschst. gegen TV. Schweinau-Nürnberg 27:26. |

Schlagball der Männer:  TB . Fricsenhelm gegen
00 München8:63, MTB. Tapiau gegen TV. Wittgendorŝ
VsL. Charlottenbnrg gegen TB. Gutheil Arbergen8:22, TV.
mania WedderSleben gegen ATV. Mikultschütz 10:10, TV. Wi»H
gegen TB. 00 München 81:21.

Ludwig Haymann studiert weiter.
Ludwig Hahman», der frühere deutsche Schwergewichten,

der bekanntlich vor Beginn seiner Laufbahn al» Berufsboxer2
war, will jetzt sein Studium wieder ausnehmen, seinen J
wachen und dann — unter der Direktion de» Managers W,
wieder in den Ring steigen.

Indien» Hockeyspieler nicht in Deutschland.
Indien» Hockeyspieler werden im Frühsahr 1032 nach

kommen, jedoch nur Spiele in Grosibritannien und zwar gegen
land, Irland , Schottland und Wale« auStragen. Weitere Spi
Europa, also auch in Deutschland, kommen nicht in Frage.

Pole» schlägt Japan.
In einem Frauen . Leichtathletik . Länder ka

standen sich in Warschau Polen und Japan gegenüber. Die >1
mit ihren überragenden Kräften wie Konopacka und Walshc
Spitze, blieben mit 55:38 Punkten siegreich. Japans beste
treterin war wieder Frl . Hllomi, die allein aber auch ihre s
radinncn nicht zum Siege führen konnte

All

Nur RM. 4 . kosten 20 der zun
Zeit beliebtesten

Tanz -, Lied - und Tonfilm -Schlager
für Klavier mit vollständigen Textenl
Ungekürzte Original Ausgaben I

Enthalten In dem neu erschienenen Schlager -AlbumZum 5 Uhr - Tee
Inhaltsverzeichnis: Band 15

1. Bin« Freundin io goldig wie du, Tango.
2.  Zrika , brauchst du nicht einen Freund T

WIIIMotsel

Tango . Will Melsellango .
3. Uebeswelier, Liedu.Waltzausderglelchnamigen

Tonfilm-Operette . Werner R. Hoymann
4. Veronika , der Lens Ist dal Foxtrot. . WalterJurmann
5. Herr Ober — swel Mocca , Lied u.Foxtrot . . Jim Cowler
e . Leb * wohl , Matrose , Lied und Tango aus dem

Tonfilm „Der Mongolo und die Tänzerin “ . . . . Erwin Reich
7. lndelnenAugen .de wohnldleLlebe, Tango DolDnuber
8. Armes Mannequin , Tango . Willy Rosen
9. Zwei Trinen , Lied u. Tango . . E. Rubens u. Franz Grothe

10. Reich * mir dein weißes Hündchen , Lied und
Tango a.d. Tonfllm „Der unstorbllchoLump . Ralph Benatzky

11. Spiel mir ein Lied auf der Oeige , Lied und
Slow-Fox . W. Jurmann

12. Main Liebster mußTrompeter sein, Lied und
Marsch . - . . Hans May

13. Manuela , Lied und Tango . StephanWols314. Ich hab * für Sie ne heimliche Schwüche
Tango . Willy Rosennpc

15.  Dein erster Brief , Slow-Fox o. d. Tonfilm „Der
letzte Brief“ . Rudolf Nelson

16.  SUße Mamsell , denkst du noch an das
klalne Hotel YLiedu.Tango. . Fritz Rotteru.Dr.B.Kaper

17.  Ich hab ' an Dich geglaubt, Liedu .Engl.Waltz Krauss -Elks
18.  Mein Hund beißt Jede hübsche Frau Ins

Bein, Foxtrot. Krauss-Elkau. K. Schwabach
19.  Mein Sebastian (San Sebastian ) Song Fox¬

trot . Morris Levy u. Harry Ravel
20. Dir schenk * Ich mein Hers . Spanlsh Onestep

a. d. Operette „Der Dritte Im Bunde“ . Frank Stafford
Vornehme Ausstattung ! Künstlerischer

Mehrfarbentitel I
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von vielen Anten rmpfo &JeoeKrüUterkUf
lltn wird ichlenk . etesUecb , bleibt gesund
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M Kratz
Elektro u. Radlotechn . Besch.
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Telesvn 2104.

Im Berlage von » ad . Beehtold Jt  Camp , in Wlesbadea ist erschiene» (j
beziehen durch alle Buch- und Schreibwaren-Handlungrui:

Nassanischer Allgemeiner

Laudes -Kirlender
für das Jahr 1931. Bearbeiiel von W. Wittgen. - - 76 6 . 4°, geh.

SSa u p l - 3 n f) o 11:
1. Der Heffenlchorrdi . Erzählung von Wilhelm Wlttgen. — 2. Ela Helmaifefi Im Elnrld
gau . Von H. Diel«. — 3, Sdineeflurm . Von Ellfabelh Hummeiich-Bender. — 4. An „Siele
Gruft “. Von Wilhelm Wiltgen. — 9. Auf Burgfdiwalbach . Von Wilhelm Wlttgen. - 0 Ai
Tagen , die vergangen find - Von L. Hanfon. — 7. Llebenbadi . Von Fritz Blumenfleli
— 8. Ela Vermlchtnl «. Von Minna von Konarikl. — 9. Rhelnlandrlumung . Von Wllheli
Wiltgen. — 10. Ohne SdiSdllngsbekXmpfuag und Düngung kein Erfolg Im Obfibai

— 11. Verrdiledenet t AuffAlze aus Heimat und Landwlrtfchaft.

Wir suchen
verkauft. Käufer

jeder Art ztv. Uuterbreitung
au Kausintercss. Nur Änge"
bote von Selbsteigeutiiuiern
erw. au die

Dermletungs- und Verkaufs-
Zentrale Frankfurta. M.

Goetheplatz 22.

S ommer-
profserr

auch in den hartnäckigsten Fäl¬
len. werden in einigen Tagen
unter Garantie durch das
echte unschädliche Telntver»
schönerungsmittel »Venus-
Stärke B beseitigtxeine Schäl¬
kur. Preis m 2 .75. Gegen

Pickel. Mitesser Stärke A.
Kurhaus-Drogerie ff. Kreh.

WH-KarWii
liefert zu Tagespreisen frei
" " ' ' Ztr.Laus ab ‘/*

Alb.Schieb»Laiunasse 1«

Erfindungen,Patente
Anmeldung und Ansarbeituag
durch Jng. Reichhelm

Ferdiaandzaolage 47
Wäsche nach Gewlchll

Kein Ärger im LauS-
Iialt mehr iiderden Wäfchetag
Lald so teuer wie zu Lause
dehandelte Wäsche.
Gewaschen und getrvlkuet
zurück.
Wasch- und Plättanstalt

M. Deilhan
Anvenslrabe 10 und
Llisadeihenslrabe 41.

NwrfOr
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f 0 h r I i c h s t e Rundfunk-Programm der

Well und den weiteren interessanten
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Eine Reife durch Spanien U. Portal
von Regierungsbaurat Rudolf Cuno, Frankfurt
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■I . m / o » rB Roman- und
Unterhaltungsbeilage i

5pät gesühnte
I Original- Roman von Rudolf Rauch dun* v.h.b nudoii sehmomi«, o.rnnadtsa.
1 »Ich zweifle daran , dafi ich für solches Verkosten die ge«
l eignete Person bin, " sagte sie lächelnd. „Anher einem Me-
I dizinalwein , den mir gelegentlich der Kassenarzt verschrieb,

habe ich selten Gelegenheit gehabt , Wein zn trinken . Des¬
halb beschränkt sich meine Kenntnis auch darauf , dm Unter«
schied zwischen Süßem und Herbem hcrauszusindcn ."

I Schröder lachte laut und klingend. „Nun , dann werden
, Sie diesen Tropfen desto unvoreingcnonmiener genießen.
. Er hob sein Glas und ließ es an das ihre klingen. Helga

wollte nur von dem Wein« nippen , doch das ließ er nicht
AU.

I Rein , nein , es ist ja ohnedies mir «in Tropfen in dem
Glase drin, " protestierte er lebhaft . Er war aufgeräumt
und lustig wie schon lange nicht und es machte sie ganz
verwirrt , daß er keine Anstalten machte mit dem Diktat zu
beginnen , sondern sie unverwandt betrachtete, als sähe er
sie heute zum ersten Mal.

„Das nennen Sie einen Tropfen , Herr Schröder,"
wendete sie lächelnd und errötend ein , „für mich ist das
recht viel , und fürchte, daß mir beim Diktat die Puchstaben
unter den Fingern wcglausen . wenn ich das trinke."

' „Na , na , das nenne ich aber übertreiben , also, Fräulein
I Helga ? " Er hob wieder sein Glas und sah ihr über besten
I Rand hinweg in die Augeir, bis auch sie tapfer das ihre
I ergriff und zur Hälfte leerte.
, „AustrinkenI " kommandierte er gutgelaunt . Da blieb

ihr nichts übrig , als ihm den Willen zu tun.
„Seihen Sie , so tst's recht," lobte Schröder . . Nun , war

es nicht ein guter Tropfen ?"
Helga fand das jetzt selbst und verlachte im Stillen ihr

törichtes Bangen.
1 ,O ja, nur - "
1 Schröder sah, wie Helga das Blut in die Wangen stieg
> und der schwere Wein sie unruhig machte. Er beugte sich
l ganz zu ihr hinüber , so daß fein Gesicht fast das ihre

streifte und fragt «:
»Nur . Fräulein Helga ?"
In Helgas Kopf begann alles durcheinander zu wirbeln.

Bald war ihr zum Lachen, bald zum Weinen zu Mute . In
dieser Verwirrung fühlte sie kaum die körperliche Nähe des

I Chefs, der das Brennen ihrer Wangen und das Feuer
ihrer dunklen Augen mit heißem Blick erfaßte.

„Ach, ich weiß gar nicht, nur, ich bin den Wein nicht
gewöhnt, " stammelte sie.

stre
wußtsein kam und sie sich ängstlich von ihrem Sitz erhob.
Es gelang ihr nun doch ihrer Verwirrung Herr zu werden
und sich wieder zum klaren Denken zu zwingen.

„O. das gibt sich schon wieder, " lachte Schröder , und
ichelte ihr die erglühenden Wangen , bis Helga zum Be«

„Bitte , Herr Schröder , fangen wir an, " bat sie, den
Bleistift zur Hand nehmend.

Diesem kostete es Mühe sich zu beherrschen und Helga
nicht merken zu lasten, wie schwer es ihm wurde , sein
heißes Begehren zurückzudämmen. Vorsichtig, Schritt für
Schritt , hatte er sich zu dem Vertrauen Helgas vorgctastct,
hatte seine Leidenschaft zurückgedrängt und auf die Stunde
gewartet , die seinen heißen Wünschen günstig sein würde.
Es war ihm gelungen , ihre anfängliche scheue Zurückhal¬
tung , ihr Bangen vor einem Alleinsein mit ihm zu be¬
siegen und zu erreichen, daß sic heiter und unbefangen seine
Nähe ertrug . Nun durfte er das Gewonnene nicht durch
unzcitige Leidenschaft prcisgcbcn . Noch war die Stunde nicht
da . da sich dieser herb verschlostene Mund willig seinen
Küsten darbieten würde.

„Also gut , fangen wir an, " stimmte er zu. Er war jetzt
mit Ernst und Eifer bei den Vertragsentwürfen , die er ihr
diktierte und vermied cs geflissentlich mehr als notwendig
in ihre Nähe zu kommen.

Der Wein hatte Helga müde gemacht und sie konnte dem
Diktat Schröders nicht in gewohnt rascher Art folgen . Nach
einstündigem Diktat war die Arbeit soweit gefördert , daß
Herr Schröder eine Pause einschalten konnte.

„So , das wäre geschasst," sagte er, die Notizen , »velche
er zu den Vertragsentwürfen benützt hatte , zur Seite
legend. „Nun hätte ich Ihnen nur noch gern die zu diesen
Verträgen gehörigen Begleitschreiben diktiert , damit ich die
Sache aus den Händen bekomme. Ihre Frau Mutter wird
sich doch nicht um Sie sorgen , Fräulein Helga ? Sie ist
doch hoffentlich nicht allein zu Haus — oder ? "

Helga dankte seiner Besorgtheit mit »varmem Blick.
,O nein . Herr Schröder , ich habe schon dafür gesorgt,

daß Mutter Gesellschaft hat . Sie weiß «mch. daß ich heute
noch später als sonst heimkommen werde ."

Uober dessen Gesicht glitt ein eigenartiges Lächeln. Er
erhob sich rasch vom Schreibtisch und trat wieder an den
erwähnten Wandschrank heran , dem er diesmal eine schon
vorbereitete Platte mit verschiedenem Gebäck entnahm , die
er zu dem Rundtisch beim Fenster trug.

„Das ist mir lieb zu hören, " sagte er, „da können wir
uns doch eine klein« Pause gönnen , bevor wir dann den
letzten Teil der Arbeit in Angriff nehmen . Ich habe wohl
gemerkt, daß Sie vorhin mein schnelles Diktat ermüdet hat ."

„Ach, das war nicht eigentliche Ermüdung , sondern nur
der ungewohnte Weinaenuß, " wandte Helga lächclnd ein.
Sie war aber doch froh , sich erst wieder etwas sammeln zu
können, bevor er weiter diktierte.

Ihr Chef lachte. „Nun , dafür gibt es genug Gegenmit¬
tel, die den Kopf klar machen und die Müdigkeit vertreiben.
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Ich will mich gleich um ein solches bemühen . Ich bin gleich
wieder zurück, Fräulein Helga ."

Während des kurzen Alleinseins hatte Helga Muse über
die fürsorgliche Art nachzudenken; mit der Herr Schröder

I um ihr Wohlergehen besorgt war . Sie war auch setzt noch
I sonder Arg und schrieb diese Besorgnis des Chefs wirklich

nur einer aufrichtigen Teilnahme zu. Wie tellnebmcnd er
* sich heute nach dem Befinden der Mutter erkundigt hattel
I Helga fühlte cs heiß in sich emporsteigen . Die Mutter ! Ach,

wie zufrieden könnte sie sein, wenn die Sorge um sie nicht
wäre . Wenn cs doch nur eine Möglichkeit gegeben hätte , ihr
zu Helsen. Ihre Kindesliebe wäre ja zu jedem Opscr bereit
gewesen ! Zu jedem ? Das Gespräch mit Dora Halden fiel
ihr ein . Sic erschauerte. Würde sic um der Mutter willen
sich auch zu der Größe eines solck̂cn Opfers durchringen
können , wie es Dora zu bringen bereit war ? War das ihr

1 Schicksal , das Dunkle , Geheimnisvolle , das irgend wann
l ihre Entscheidung heischen würde ? Sie wollte nicht daran
, denken. Nein , cs mußte einen anderen Ausweg aus ihrer

Not geben ! Plötzlich erinnerte sie sich, daß Herr Schröder
ja von einer solchen Möglichkeit gesprochen hatte . Ob sie
ihn noch heute daran erinnerte ? Gleich jetzt, wenn er zu¬
rückkam? Cr war gerade heute besonders guter Laune , viel¬
leicht Helga wagte cs kaum, die Hoffnung , die sich ihr auf-
drängte , in eine bestimmte Form zu bringen . Sie war aber

, fest entschlossen, Herrn Schröder zu bitten , ihr behilflich zu
, sein.

Dieser kam zurück. Er trug eine Sektslasche in der Hand,
1 die er auf die Platte neben die Gläser fetzte, die «r zuvor
I ausgewcchselt hatte.

»So . die Medizin wäre da, min bedarf es nur noch der
Anwendung . Also kommen Sie , Fräulein Helga . Sie wissen
ja , Patienten dürfen keine eigene Meinung haben." Er
nötigte sie auf dem kleinen, ledcrbespannten ilklubdiwan
Platz zu nehmen , der hinter dem Tisch beim Fenster stand,
tvährcnd er selbst ihr gegenüber Platz nahm . Schröder schob

1 ihr die Platte mit Gebäck hin.
• »Nun müssen Sie aber auch zulangen und dürfen sich
I nicht zieren . Ich weiß zwar nicht, ob ich Ihren Geschmack
, getroffen habe oder ob Sic vicllcicksi etwas anderes lieber

gehabt hätten ?" Er sah sie fragend an.
Helga fühlte seinen Blick auf sich ruhen . Sic antwortete

rciu mcchauisch, weil sic immerfort darüber nachgrttbelte,
in welcher Form sie Herrn Schröder gegenüber ihre Bitte
anbringcn sollte.

, »Mein Geschmack? O, der ist in solcher Beziehung nicht
, verwöhnt ."
' »Desto besser," lächelte ihr Gegenüber , »«doch bevor Sie
I von jener Haustorte dort eine Kostprobe nehmen , müssen
I Sie erst ein Glas Sekt trinken. Das ist die beste Medizin

gegen die Müdigkeit , die der schwere Wein von vorhin ver-
ursacht hat ."

Schröder entkorkte die silbcrhalsige Flasche und ließ den
schäumenden Trank in die Kelchgläser rinnen.

»Auf das sich unsere Wünsche erfüllen, " sagte er, sein
Glas erhebend und Helga mit verlangendem Blick bctrach-

i tend. Gehorsam hob diese ihr Glas . Sie verstaub nicht den
I Doppelsinn in Herrn Schröders Trinkspruch. Ihr schien er
. wie eine gute Vorbedeutung für die Wünsche, die der Ge¬

sundheit ihrer Muter galten . Ein helles Klingen schlvang
' durch den Raum . Helgas Zunge brannte am Gaumen»

und der Durst , den sie empfand , ließ ihr das kühlende Naß,
das so angenehm prickelnd die Kehle hinabrann , sehr will¬
kommen erscheinen. Erschrocken und vor Verwirrung er¬
rötend sah sic. daß sie den Inhalt des Glases fast in einem
Zuge geleert hatte . Herr Schröder sah es mit heimlichem

I Vergnügen . Rasch goß er es wieder voll.
I »Bravo !" lobte er. »Sehen Sie , nun geht es schon
I besser. Ja , der Sekt ist ein Göttertrank , Sie werden sehen,

wie springlebendig man durch ihn wird ."
Seiner stummen Aussordening nachkommcnd leerte

Helga auch das zweite Glas . Sie wollte alles tun , um
Herrn Schröder bei guter Laune zu erhalten , und dann
trank sich der Schaumwein so leicht und angenehm , viel
leichter als vorhin der schwere Rote , der so müde und

schläfrig machte. Auf sein Zuroden aß sic dann einiges von
dem Gebäck, das er ihr wiederholt anbot . Ihr Müdesein
war wie weggcblascn . Dafür fühlte sie sich bald in eine ihr
ganz fremde Lustigkeit hincingesteigert , die ihr eine Flut
von Gedanken durch den Kopf wirbelte und ihren Augen
einen sprühenden Glanz verlieh . Run fühlte sie sich auch
zu der Bitte stark genug , die sie an Herrn Schröder richten
wollte . Dieser war ihr ganz nahe gerückt und ließ die Er-
glühende nicht aus seinen Augen.

»Run , Fräulein Helga , was wälzen Sie denn für
schwere Probleme in Ihrem reizenden Köpfchen herum,
daß Sie auf einmal so schweigsam geworden sind, " hörte
sie thn fragen.

»O , gar keine, nur eine Bitte , zu der ich mir Ihnen
gegenüber erst Mut machen nmß, " antwortete sie beherzt.

»Eine Bitte , Fräulein Helga ? Und dazu müssen Sie sich
erst Mut machen. Sehe ich denn gar so zum Fürchten aus,
daß Sie sich nicht getrauen eine solche auszusprechen ?"
'Schröder stand auf , füllte die Gläser von Neuem und setzte
sich daun wie absichtslos zu ihr auf den Diwan.

Helga merkte es kaum. Sie wollte sich gegen die Lustig¬
keit wehren , die sie tmnicr zum Lache« ztvang und ver-
mochte es doch nicht. Nur der Gedanke an ihre Mutter
wurde dadurch nicht berührt . Sie sah zu Herrn Schröder
auf.

»O nein , das ist cs nicht, ich fürchte nur , daß Sie meine
Bitte unverschämt finden könnten."

»Das wird gewiß nicht der Fall sein, " entgegnete er,
ihr dabet immer näher rückend. »Für Bitten aus so schönem
Munde bin ich nie unenchsänglich . Was ist es denn , was
Sie quält ?"

Ä  hörte nicht die Schmeichelei, sondern entnahmorten nur die Möglichkeit , ihn für die Erfüllung
ihres heißen Wünschens gewinnen zu können. Zudem wir¬
belte in ihrem Kopfe alles durcheinander , so daß sie gar
nicht merkte, daß der Chef ihre Hand gefaßt hatte und sein
verlangender Blick in ihrem Antlitz brannte . Er hielt ihr
das Sektglas hin und sagte lachend:

»Da , trinken Sie sich erst noch einmal frischen Mut an
und dann sagen Sie mir, was Sie auf dem Herzen haben.
Sie können cs mir ja auch in die Ohren flüstern , wenn Sic
es nicht laut sagen können."

Helga faßt« nach dem Glase und tat einen durstigen
Zug.

»Ich fürchte, daß cs im Flüstertöne noch weniger gehen
würde , Herr Schröder , ich könnte dabet Angst vor meiner
eigenen Tapferkeit bekommen."

Dieser stimmte in ihr übertriebenes und frentd klingen¬
des Lachen ein und drängte sich dicht an Helga heran , so
daß er das stürmische Klopfen ihres Herzens vernahm.

In Helgas Blut schäumten die Scktperlen ; so kam ihr
die verfängliche Lage , in der sie sich befand , gar nicht zum
Bewußtsein . Ihre Gedanken wirrten durcheinander : nur
der eine , der Mutter zu helfen , blieb obenair.

»So , mm beichten Sie einmal . Helga , womit ich mir
Ihren Dank verdienen kann," forderte Schröder sie auf,
bewußt die vertrauliche Anrede gebrauck-end. Er wollte
sehen, wie weit «r sich vorwagen dürfe . »Betrifft es viel - >
leicht das , was Sie mir über Ihre Frau Mutter sagten ?" ,

Helga nickte. Sie war froh , daß er selbst darauf gekom¬
men war . Dann rief sie ihm den Befund des Arztes in Er-
innerung und verwies auf die Notwendigkeit der Opera¬
tion , deren große Kosten fiir sie unerschwinglich seien . Zuui
Schlüsse ihres Berichtes kämpfte auskeimendes Traurigsein
mit sektgeborener Lustigkeit in ihrer Stimme und gaben ,
dieser einen ganz eigenen Klang . Sie fand kein Ende mit
dem, was sie sagen und worum sie bittten »vollte . '

»Nnd da dachte ich halt — da habe ich gedacht — Sie
sprachen ja selbst davon — ach» ich weiß nicht was und wie l
ichs Ihnen sagen soll, " klagte sie wirr.
_ Da zögerte Schröder nicht länger . Nun war die
Stunde da , auf die er gewartet hatte . Leidenschaftlich
schlang er den Arm um Helgas unbewußt vor dieser Be-



ivuiifl zurNclbebenden Gestalt und flüsterte mit seinen
langenden Lippen ihr Ohr berührend:
.Und da haben Sie gedacht, wenn ich Herrn Schröder
i! lieb darum bitte, dann gibt der mir. was ich brauche,
der Mutier helfen zu können. Ist es nichts so, kleine

IflO? "
Helga wehrte nur zag seinen Armen, die sich immer
l-enschaftlicher um sie schlangen. Sie hörte Schröders
imme wie auS weiter Ferne kommend an ihr Ohr klin-
i und erfaßte nicht den Sinn seiner Siede. Dieser
hnte sich schon am Ziel. Heiser vor Aufregung, das in
ii fiebernde hemmungslose Begehren kaum noch unter-
ickend, fuhr er fort:
.Das tue ich auch. O, ich gäbe noch mehr für das
iicf, dich in meinen Armen halten zu können."
Er verwunderte sich doch, daß er keinerlei Widerstand
id, als er sie heiß und verlangend aus die halbgcösf-
cn Lippen küßte. Erst dabei gewahrte er. daß ihre
igen ganz abwesend und glasig waren und ihr Antlitz
i' Farbe verloren hatte. Erschrocken ließ er sie aus sei-
„ Armen.
Die Angst, die Aufregung, der ungewohnte Wein-
111(5, das alles hatte zusammengcwirkt; Helga war
umächtig geworden.
Herr Schröder ließ sie sanft in -die Diwanecke gleiten
ö stürzte nach einem Glas Wasser, von dem er der Ohn-
chtigen etwas einflöftte. Seine Bemühungen batten
chen Erfolg. Es war nur ein vorübergehender
iwächeansall gewesen. Bald kehrte der Glanz in Helgas
izcn zurück und ihr wachsbleiches Antlitz bekam wieder
Ml. In ihrem Erinnern ging freilich noch alles bunt
rchcinander. Wo war sie doch gleich und was war mit
geschehen. Ach, richtig, sic hatte Wem getrunken, Rot-

iit und dann hatte sie nach Diktat geschrieben, bis —
dann hatte sie doch mit Herrn Schröder wegen ihrer

iilter sprechen wollen oder hatte sie es schon getan? Sie
>d sich in ihrem Denken nicht weiter, bis ihr Blick auf
Gläser mit den Sektrcsten fiel und sie Herrn Schröders

imme hörte.
.Herrschaftnockmal, Sie können einein aber erschrecken,'
äulcin Helga. Was war beim nur mit Ihnen ?"
Helga nahm sich zusammen. Was mußte denn Herr
fcöder von ihr denken. Wenn sie sich nur daran crin-
it hätte, wovcn sie zuletzt mit ihm gesprochen hätte. Er
»e neben ihr geseffen. soviel wußte sie noch.
.O. nur eine augenblickliche Schwäche, der Wein und
n», es ist eine etwas dumpfe Lust herinnen, das mag
! Ursache gewesen sein. Entschuldigen Sie nur, Herr
blöder."
.Da gibt es nichts zu entschuldigen, ich muß mir sa

bst eine Mitschuld beimessen. Hoffentlich fiihten Sic sich
!>wieder wohl?"
Er nahm wieder neben ihr aus dem Diwan Platz und

i sie besorgt an.
.0  ja . es »var nur eine Unklugheit von mir, soviel von

srer .Medizin" zu nehmen," versuchte sie ihre Befangen
it sortzuscherzen.
.Haben Sie auch noch in Erinnerung wovon wir

w<li«n, Fräulein Helga?"
An das eben konnte sie sich nur dunkel erinnern, und sie

uf'.te nicht, was von ihren Erinnern Phantasie u>rd was
linlichkeit war. Sie hate das dunkle Gefühl, als hätte ihr
kn Schrödrr Hilfe sür die Mutter versprochen und ihr
iM Schmeicheleien gesagt, die ihr noch nachträglich pur-
iruc Glut ins Gesicht trieben. Sie versuchte aufzustchen,
hlie sich aber von Schröders Armen festgehalten.
.Nein, nein, erst müsien Sie sich wieder ganz erholt

ibcii, und dann sind Sie mir muh noch die Antwort auf
kine Frage schuldig. Mit der Arbeit wird heute abgebro-
tu. Es wäre unverantwortlich, wollte ich Sie noch länger
«mit quälen. Ich bin auch selbst nicht mehr in der Stim-
iunq dazu. Also, seien Sie lieb, Fräulein Helga, und
iflca Sie mir , was Sie von unserem Gespräch ,wch in
Ünnerung haben."

.Meinen Sie das von Müllers Operation?" fragt« sie
scheu.

„Ja , ich versprach Ihnen doch mein« Hilfe für den Fall,
daß Sic meinen Wünschen nur ein ganz Nein wenig cnt-
gcgcnkommen. Ich liebe Tie, Helga, Ihr Anblick macht mich I
ganz hemmungslos, und wenn ich Sie so vor nur sehe, |
dann begreife ich nicht, wie ich cs solange in Ihrer Nähe ,
ausgehalten habe, ohne Sie in meine Arme zu reißen." '

Nicht mehr fähig sich zu beherrschen, versuchte er Helga an
sich zu ziehen und zu küssen. Nun sah er sich aber nicht mehr
dem schwächlichen, fast traumhaften Gcwährenlaffen von
vorhin gegenüber. Die Angegriffene richtete sich mit einem
jähen Ruck auf und stand zornbebend vor ihm. Ihr Atem
ging stoßweise, kaum konnte sie sich enthalten, dem Angrei¬
fer in das Gesicht zu schlagen. Sie dachte nur an die der- I
ächtliche Lage, in die sic Herr Schröder bineinzwingen I
wollte. |

„Sie haben mich zum Stenogrannn besohlen, Herr ,
Schröder, und nicht zu einer Schäferstnnde," sagte sie ver¬
ächtlich. „Wenn Sie es nach einer solchen gelüstet, dann
hätten Sie meine Vorgängerin an ihrem Platz lasten
sollen.."

Herr Schröder war aufgesprungen. So sehr ihn das
Spiel mit Helga Wörshagen gereizt und seine Leidenschaft
hcrausgcsordcrt hatte, die verächtliche Zurückweisung, die |
in den Worten Helgas zum Ausdruck kam, wollte er sich ,
doch nicht bieten lasten. Was glaubte sie denn? Sie konnte ,
ja überhaupt froh sein, daß er sie beachtet und zu der bester >
bezahlten Stellung auserschen hatte. Zynisch sagte er, nach- I
dem er sich in ein Glas Sekt eingeschcnkt und es in einem
Zuge geleert hatte:

„Ja , was glmlben Sie denn eigentlich, Fräulein Wörs-
hagcn, warum Sic die Stellung bei mir erhalten haben?
Wegen Ihrer Leistungen? Die kaufe ich mir billiger. Viele
würden sich glücklich schätzen, eine solche Stellung zu haben I
und nicht tun, als wenn sie mit ihrer Dugend ein ,
Königreich zu verschenken hätten. Auch Sie werden es sicher ,
noch lernen, bescheidener zu werden und nicht so große '
Worte zu sprechen. Dank Ihrer Belehrung weiß ich ja mm, 1
daß Sie nicht den geringsten Wert auf Ihre Stellung bei
mir und auf meine Hilfe legen. Das entbindet mich jeder
weiteren Niicksichtnahmc."

Er unterbrach seine zornige Rede, da er sah, wie Helga
plötzlich zusammenzuckte und ihr Antlitz jäh den Ausdruck
wechselte. Dieser kam erst bei den letzten Worten Schröders *
zum Bewußtsein, in welch verzweifelte Lage sie sich plötz- I
lich hineingesctzt sah. Schreck und Angst zwangen sie zu der ,
Frage:

„Sie werden doch nicht daran denken, mir meine Stel¬
lung aufzukündigen, Herr Schröder? Das hieße ja meine
Mutter und mich der Verzweiflung preisgeben."

Dieser blieb ungerührt.
„Gewiß denke ich daran , ich werde mich doch nicht wie.

der der Gefahr aussetzen» durch meine Nähe Ihr Miß-
fallen zu errege« oder mir iAre Verachtung zuzuzichen. 1
Ich befolge ja nur den Rat , den Sie mir geben zu müssen I
glaubten, wenn ich Ihre Stellung einer anderen Bewer- ,
bcrin abtrete, die mehr Wert darauf legt. Sie hatten es ja ,
in der Hand Ihre Mutter und Sie selbst vor dieser Ver-
zweiflung zu bewahren. Ihre Frau Mutter hätte sich
wann immer der Operation unterziehen können, die sie
vor der Erblindung schützen soll. Ich wäre für die «osten
aufgekommen. Glauben Sie jemand zu finden, der Ihnen
all das ohne Gegenleistung gewährt, nun gut, mir kann
es recht sein." »

Helga erschauerte. Nun erfüllte sich ihr Schicksal; lang- |
sam, unerbittlich, hoffnungslos ! Vor dieser Erkenntnis .
sank alles, was noch an Hoffnung und Zuversicht in ihr '
gewesen war, zusainmen und nichts blieb, als das Graue >
vor der Zukunstl

(Fortsetzung folgt.)



rin fa IdilbnE
erste frasszösischc Zeitung erschien vier Seiten stark

I am MS. Mai 1631 . Ihr Wriiisbcr , der Arzt Thcophraste Nc-
I naudot , nannte sie „Gazette de France ". Sicnandot lvar auch

der erste , der in Frankreich vom Parlament die Erlaubnis
erhielt , Anzcigcnbüros zu eröffnen.

Das Milchstraßenss,stein hat einen Durchmesser von etwa
50 (MM) bis 00 00 « Lichtjahren.

Hannibal trug Perücken von verschiedener Farbe und
I Grösre , um unter ihrem Schutz seinen Fciitdcn unerkannt zu
, bleiben.
I Bamphr (sirsprünglich serbisch ) heißt auch heute noch in
, den Donanländern und in Griechenland allgemciis ein Vcr-

storbcncr der angeblich nachtö dem Grab entsteigen soll , um
Lebenden das Blut asiszusaugen . Als Gegenmittel hilft nach
dem PolkSaberglanben nur daö nächtliche Anügrabcn der
bctresscndcn Leiche , deren Herz man dann durchbohrt , ihr
den Kopf abschlägt oder sic verbrennt.

Die Lnftgürtcl der Erde als Lebensretter . Würden aus
I grosser Höhe hcrabfallcndc Hagelkörner oder Regentropfen
, durch Ucbcrwindung dcS Lnftlvidcrstandcs nicht so viel
' Energie verbrauchen , könnte uns ein Hagelschauer oder
I Rogensall leicht erschlagen.

1 An chinesischen Theatern werden die Frmicnrollen von
Männern gespielt.

Man hat fcstgcsteNt , das ; ein Maikäfer im Verhältnis
2lmal mehr zu ziehen vermag als ein Pferd , während die
Biene 30mal mehr zieht.

I AlS vor VA  Jahrhundert der srnnzösiscl -e Meister Pht-
, lidor — damals der beste Schachspieler der Welt — drei

Partien „Blind " führte , waren die Zuschauer , darunter der
> bekannte sächsiscl-e Minister Brühl , so enthusiasmiert , daß
» sie ein Protokoll Unterzeichneten , damit die staunenswerte

Probe menschlicher Gedächtniökraft von der Nachwelt nicht
bezweifelt werde . Unnötige Besorgnis . Gcgeiuvärtig gibt
eö Hunderte von Spielern , die ohne Anstrengung die Phili-
dorschc -Lcistung nachmachcn und übcrtreffen können . So
hat Aljechin schon zuerst 26 , dann seinen eigenen Rekord
brechend , 28 gleichzeitige Blindpartien dem Publikum vor-

' geführt.
I

fürden Haushalt
Nisse in « Gummi . Gummi , der leicht geplatzt ist , kann

man , wenn auch nicht für die Ewigkeit , für einige Zeit
gebrauchsfähig machest , tvenn man Terpentinöl mit Harz
vermengt und soviel Kautschuk hinzusügt , daß dann eine

■ dehnbare Masse entsteht . Die Nisse werden mit der
I Mischsing verkittet.

1 Zum Aushängen der Herrcnkragen verfertigt man einen
Leinwandstrcisen sind fetzt immer in einesn Abstand von
vier bis fünf Zentimeter ein Knöpfchcn astf . Daran werden
die Kragen geknöpft sind das Ganze an die Leine geklant«
sisert . Man kann den Streifen beliebig lang machen . Die
Kragen werden tveder vous Seil , noch von den Klamsnern

I bclchinutzt.

I Matt getvordene Fußböden frisch zu machen . In vielen
l Haushaltungen ist das Oelen ussd Bohsscrn der Dielen
, verpönt . Der Fussboden tvird allein mit Wasser sauber ge»
■ halten , dadurch aber leicht matt und glanzlos . Um ihm

wieder sein frisches Aussehen zu verleihest , reibt sssan die
Dielest mit einem Gemisch von Leinöl und Eiweiß gründ¬
lich ussd gleichmäßig ein . Zum Nachreiben dient ein wol-
lesses Tuch.

Ein stark drückender Schuh wird allgesneln als s
lästig essspsundesr . Dieses Ucbel behebt sich leicht , wenn in«
die betreffende Stelle mit Lienzin befeuchtet ussd dieses g
in das Leder cistzichcn läßt.

HenKTlufnabi
Filsnband Denksport.

(Gesetzt , geschützt .)

ES sind acht geographische Namesr zu finden , und Zlva
mss jedem der einzelnen Fslmbildchcn e t n Nassic . In jede»
der gcftsndcncn Wörter ist eine bestimsnte Silbe zu unic
streichen . Rach richtiger Einordnung der Silben ergebess '
eisw bekastnte Wahrheit in Form eines Sprichworts.

Trick oder GcdächtniSkunst?

Betrachten Sie bitte folgende Zahlengruppen!
110192 « 2112029 3122130 4132231

6142332 6152433 7162534 8172636 9182730

Sind Sie imstande sich diese - Zahlen so zu merkest, dej
Sie sic jederzeit wieder hinschrciben können?

Straußenjagd im alten Moni.

Kaiser Gordianus ließ bei einem Jagdsplel eine grost
Zahl rotgcfärbter Strauße auftrcten . Er ließ sie aus ver¬
schiedenen Käfigen derart herausführen . daß jedesnurl dop¬
pelt so viel Vögel erschiesten als aus dem vorherigen Käsiit
Die gleiche Anzahl Strauße hätte am Jagdspicl tcllfl -cuossv
tuen , wesm aus jedem Käsig gleich viele Strauße und zwa'
fünf weniger als aus desn dritten herauögelassen Word«
wären.

Wieviele Strauße standen für das Jagdspiel zur 8X'
füguitg? ♦♦♦

Auflösung der Denkaufgabe« aus voriger Nummer:
Wie ist das möglich?

Der Widerspruch ist dadurch zu erklären , daß die S*
wcgung der kleineren Scheibe kein 3tollen , sondern cii»
Verbindung von Rollen und Gleiten ist.

Zwei Wanderburschen.
Der eine Handwerksbursche legte in der ersten St :»ü

6 Kilometer , der andere 3 Kilometer zurück.
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